
ANWEI  GEN FUÜR DIE MESSE *)
Die eser UNsSeTer Zeitschritft werden sich ermnern, welche bedeutende

arTdaına E s &-  9 Erzbischof VO Bologna, eım Internationalen
Liturgiekongreß 1n Lugano L7 Jahre 1953 spielte. eın Interesse TUr das
urgische Apostolat geht and 1ın and mi1t selner OTr Cc1e sozlale
Gesundheit seliner Herde Wıe immer wlieder betont hat, mMuß die DE-
meinsame eilnahme der Liturgıie jenen 5  — christlichen (;emein-
schaftsgeist erwecken, der TUr ede OSUnN. der sozlalen Fragen unerläßlich
ist Um 1ın se1liner Erzdiözese e1INEe solche el  anme herbeizuführen, hat
Seine mınenz e1in Büchlein herausgegeben: €SSa, Figlioli! Kinder,
kommt Z Messe!), eine lıfurgische Anleitung für die (+emeinschaftsmesse
ın der Piarre. Lheses Büchlein edeutfe einen Meilenstein 1mM iturgischen
Apostolat. | S verdankt seine Bedeutung nıcht AKSB der Autorität des Ver-
fassers; seıne praktischen Anweisungen ruhen s1icher sowohl auf pasto-
raler als geschi  icher rundlage, daß S1Ee 1ın en Ländern beträchtliches
uIsehen hervorriefen und auch 1n anderen Dıiıozesen begeistert aufgegrif-
fen wurden.

er dem Abschnitt des Büchleins. den WI1TLr hier mi1t Erlaubnis ST.
Eminenz rucken, nthält der Leitfaden ein1ge allgemeine Bemerkun-
pCNH, frei wiedergegebene Kollekten für alle OonNnnN- und Feiertage, einen
Katechismus der Messe unı eine Sammlung VOoN lateinisch-italienischen
edern un Gesängen War werden 1ın der amerıkanischen urchschnitts-
pfarre nıcht alle Anweisungen unmiıttelbar Anwendung en können,
doch glauben WITr, daß die meılısten Pfarrer, die VO unsche beseelt Sind,
die Beteiligung des Volkes eben, en TUnN aben, Seiner Eminenz
für bestimmte seelsorgliche Anregungen dankbar sSeın Wır rechnen
uns LT Ehre . Leser mi1t diesem Leitfifaden bekannt MmMachen.

Die Schriftleitung (von „Worship Die ed.)
ALLGEMEINE EGELN

1Ne esemesse 1st e1ine Messe, die 1Ur auf einem Ton gesungen**)
WIrd Der Zelebrant sol1l eine Tonhöhe nehmen, die weder hoch noch
tief ist; soll die Worte deutlich aussprechen, ohne jedoch eklamıe-
LEN; soll immer mıit eiser Stimme lesen, WenNn der orbetier gle1  ze1lt
ın der Volkssprache liest Oder wenn der Chor singt; soll das Tempo
einrichten  9 daß mıiıt dem orbetier oder dem Chor übereinstimmt. Er
sollte sıch passende liturgische (‚ewänder SOW1e die Art, S1e Lragen,
kümmern und die ubrıken mıiıt einem gewl1ssen Gefühl für 3in un!
Andacht einhalten.

Die Minıstranten, VON denen SeWwÖ  } ZW el ar dienen, soll-
ten geschult werden, dem Geiste der lturgie entsprechend mıi1t rechtem
Anstand und korrekt miınistrıeren S1e gehen eım kınzug mit un neh-
Inen dann ihre bestimmten Plätze 1 Altarraum e1in.

Wir entnehmen die folgenden Ausführungen mit guütiger Erlaubnis aus
der amerikanischen liturgischen Zeitschrift „Worship“, Nr. 9/1956, ahrgang.
Übersetzung VO  @} Frau Luzıa VO  - erdroGß, el onnberg, alzburg.
Inzwischen hat das uch nA Messa, Figlioli!“ VO  } atTO. 1a3COMO Lercaro,
Erzbischof Von Bologna, Dereits seine Auflage erlebt (215 D, IANz10 ecn1CcCO
Organizzativo Arcivescovile, ologna). Die Schriftleitung „Heiliger 1ens

® Im ıtalienischen Text „cantate“ (Red. 99  eılıger Dienst“)
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Die Männerstimmen (Männef und Knaben) gebildete chola
WwIrd 1m Presbyterium, ahe dem Kommunilongitter oder SOoONs e1inem
geei1gneten Platz aufgestellt.

Der Chorleiter nımmt sSeine Aufstellung einem OUrt, VO.  S welchem
gleicherweise Schola und (3emeinde leıten kann; letzterer arın auch

d1e kurzen Antworten men, Deo Tratıas übertragen.
Wenn Puer1 cantores (einen eigenen Knabenchor) g1bt, sollen s1e

ihre besondere Kleidung tragen (Amikt, Albe, Zingulum und KTeuZz)
DIie Vorleser von. Epistel und Evangelium (nötigenfalls annn eın

Vorleser e1 Lesungen vortragen) können entweder die eidung der
Akolythen oder der uerı Cantiores iragen.

Wenn 1ın e1iner Kirche die wohnheit öffentLicher Ansprachen De-
ste. sSoll eın Ministrant oder Sonst jemand bereitstehen, der das Mikro-
phon rechtzeitig der Person briıngt, die benützen ll

1st auch gestattet, eınen Kommentator aufzustellen, der durch
passende Erklärungen die Aufmerksamkeit auf die verschiedenen 211e
der Messe en Wenn einen Lautsprecher benützt, wIird besten
unsiıchtbar IUr die äaubigen sprechen, die Aufimerksamkeıt icht VO
Zelebranten abzulenken

Es annn auch eiInNner der Leser die des Kommentators überneh-
Mmen, do  ß ist 1eSs wen1ıger wunschenswert Die Zahl der unentbehrli  en
Personen ist icht groß Im Notfall wuürde e1n Akolyth genugen, der
bel der Messe ministriert, und eın Sänger, der auch die des Lesers
un ausnahmsweise auch die des Kommentators übernehmen Onnte; die-
SsSer müßte auch die chola erseizen und die Gemeinde würde ihm ant-
worten

Die Gemeinde sollte geschult werden, die kurzen Antworten
geben un! die ihr zuiallenden Teile hoch enNug, entschieden un VOL em
einheıitlich rezitieren, SOWI1Ee die richtigen Pausen einzuhalten, Stö-

verme1l1den*).
Selbstverstän:  ich ist die Aufgabe des Pfarrers, eine fähige und

gutgeschulte Schar VO  (n Mıtarbeitern aufzustellen, welche die ufgaben
unfier sich teilen, W1€e die jeweilige Gelegenheit erfordert.

11 Wer sıngt, sollte 1n der ege. stehen; doch anı die Gemeinde
sitzenbleiben, WEeNnNn sS1e auf den Gesang des Traduales und Offertoriums
antwortet; während der Anaphora (Präfation un anon un Kommunion
bleibt S1e knıen, selbst wenn S1e singt Es ist auch wichti daß die
Gemeinde die gleiche Körperhaltung (Knien, Stehen USW.) einnimmt.

+ Praktische Bestimmungen:
a) Das olk sollte allmählich azu ErZOgCN werden, die vorliegenden

Anweisungen weniı1gstens eım Pfarrgottesdienst den SoNn- un Feler-
a  en beobachten**).

Ohne ber die privaten Andachtsübungen VO  D se1ıten der Gläubigen
irgendwie aburteıilen wollen, ollten prıvate Frömmigkeitsübungen
(Rosenkranz, Morgengebet, Kommunionandachten) nicht

*) „Beim gemeinsamen sollte INa  n iıcht mit einem leisen und unter-
adruckten emurme. antworten“ 1US Dıvını Cultus), Sondern die Stimmen
sollten klingen —  „wl1ie das Rauschen VO  i Meereswogen“ 1US » <a ed1ato0or De1)

**) „Sowohl der Diözesan- als Ordensklerus soll sich eifrig bemühen, untier
der Leitung der Bischöfe entweder persönlich der urch andere gut aus-

gebildete Personen das Volk liıturgisch un musikalisch schulen, da 1es ZU.  [a
Christenlehre ehört“ 1US Divını cultus,
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während der Felier der heiligen Messe abgehalten werden, wen1gstens iıcht
OoNN- un: WHelertagen; ennn diese würden VO  L einer eNgereNn und 1NN1-  E

eilnahme pfer abienken
C) Wir verbieten weil vollkommen ungeziemend jede Predigt,

während die heilige Messe 1mM ange ist Wenn die Homilıe, die ja statit-
en soll, nıcht VO Zelebranten selbst gehalten WI1Td, sollte während
dieser e1t die Feler der hl Messe unterbrochen werden.

Die „Erklärungen“, welche die Zeremonı]ıen der Messe Schritt fUür
Schritt begleiten, sollte INa  > als eine bloß zeitweilige Einrichtung betrach-
ten  9 die den Zweck hat, das olk AA Verständnis der Messe führen
und anzuleıiten, inr teilzunehmen. ber aut jeden Fall MU. es einNne
gläu  ige Erklärung se1n, die sıiıch icht Abschweifungen verliert
un! den Gläubigen eichlich e1ıt 1äßt, sich der Opferfeier anzuschließen.

e) In diesem Leitfaden werden verschiedene Formen der eilnahme
dargeboten. Ne SINd gut und können auch mi1t utzen abwechseln: An=-

wendung en
HEILIGE ER

Die Einleitung
Eıinzug des Zelebranten tufengebefi{i; Niroı21ius
a) Der Zelebrant ihm die Ministranten und OTDeier

schreitet VO  j der Sakristei ZU Altar‘*); betet mit den Ministranten den
salm Judica, das Confietor USW., steigt die Altarstufen Nnau und lLiest
den Introitus. Eın oder ZW el Vorsänger der die chola be-
gıinnt sofort das Eingangslied*®), und bemüht sich, eEsS einzurichten, daß
S1e damıit fertig ist, wenn der Zelebrant den Introitus gelesen
C) Die Gemeinde steht*) un antiwortie auf den Gesang, indem s1e

Es ist eın guter edanke, den Einzug feierlicher es  en, indem INa  >

womögli die Prozession wenigstens urch einen e1l der 15 ziehen 1äa6t.
Eın Eingangslied entspricht mehr der Tradition, wWw1€e der „Intro1i1tus“”

zeugt; gehört el den nfang der eılıgen ersammlung, we:il 1ne
timosphäre TODNerer NDruns erzeugt Un durch den gemeinsamen esang
auch die Herzen Ng!| verbindet »”  eschlossen und Mal  Vo dringe das f  3
unseres Oolkes ZU i1mmel D wı1ıe (das Rauschen VO  } Meereswogen, lege
ingen un: gehoben Zeugnis ab VO  - dem ‚einen Herzen und der einen Seele“,
wıe Brüdern und Kindern desselben aters 1em d4 Piıus >n ediator Del).

Wenn das 1ied den Inhalt und die Orm einer „Lıitanel“ hat, könnte
sich passenderweise auch ber das yrie welches 1Ne verkurzte Lıtanei ist)
un das lorı1a ausdehnen, daß glel: nach dem Eingangslied die 99  ule der
Jünger des Herrn“ beginnen könnte.

Nach den uDbDrıcae Generales Missalis XV bleiben bei einer Priıvat-
die Teilnehmer außer ZU Lesung des Evangeliums knien. Diese Bestim-

MUung bezieht sich aut Privatmessen. Wir S1INd nıcht der Meinung, daß S1e auch
auftf Pfarrmessen ausgedehnt werden sollte Denn 1n diesen (um U einen
TUN: anzuführen) so1l ewOhnlich 1ine Homilie ehalten werden, während
welcher die Gläubigen selbstverständlich icht knien wurden. Übrigens scheinft
diese Bestimmung heufzutage icht einmal iın Privatmessen allgemein beobach-
tet werden; und 1n vielen irchen, selbst 1n den Patriarchalbasiliken, fehlen
alle Vorausseftzungen, S1e einzuhaltien. Deshalb könnte MNa  ®} vielleicht echt
annehmen, daß diese Bestimmung außer UÜbung gekoöommen ist, w1e ein1ge
ere auch diejenige, daß 198828 das uber der Albe anziıeht
(vgl Ritus Servandus 1n Celebratione e und sehr vielen Yrten. die
Vorschrift der ubriken, ZU  r Konsekration auf der Distelseite eine Kerze
zuzunden (Rubricae Generales).



das Kesponsorium Ooder den Kehrvers wiederholt°).
der (wenn die Gemeinde kleiner un einheitlicher ist)®)

Die Gemeinde annn mit den Ministranten die Ant-
worien ZU. salim ca und ZU. Conüteor geben Die Gemeinde
bleibt während des Psalmes Uun! des Conüteor knlıen und erhebht sich,
WEn der Zelebrant den ar esteigt. C) Der Zelebrant Lliest den In-
TO1tUSs Jaut‘)

Kyrıe und Gloria
Der Zelebrant stimmt laut das yrie Die Ge-

meinde steht®) und betet abwechselnd m1t i1hm C) Der Zelebrant stiımmt
das Glor1ia (wenn tCHEL) und betet Ende, schließt sich el
aber dem Tempo der Gläubigen an®) Die Gemeinde, och immer stie-
hend. teilt sich ZW el OoOTe und betet abwechseln das Gloria wı1ıe
eım Gregorlanischen Choral geschie) (entweder chola und Gemeinde,
Männer un Frauen, oder Evangelien- unı Epistelseite)**).

der
Der Zelebrant stimmt das Glorja WwW1e oben Die Ge-

meinde singt eine kurze freie Wiedergabe davon, welche ber nicht laän-
geTre e1t ın Anspruch nehmen sollte als die gewöhnliche Rezitation.

Aus diesem YTunde empfehlen WITLT eine esponsorlalgesang, der Ja
für die lturgie charakteristisch ist. das edeutet, daß dıie Schola den ext
vorfträgt, während das Volk nach jeder VO:  } der O1a esungenen „Strophe“
den Vers oder Refrain wiederholt, welchen die ola nfang hat
Auf diese Weise ann die Gesamtheit der Gläubigen sich lıturgischen Ge-
Sang beteiligen, auch ohne er oder besondere Vorbereitung, we oft
schwer möglich ist.

Wenn die emeınde groß ist, wird oft recht schwer se1n, einen geord-
neten „Dialog“ aufrechtzuerhalten. Die Heilige Ritenkongregation hat a  er,
obwohl sS1e die OrM der „Missa recıtata“ fur lobenswert erklärte, den Bischof
mit, der Aufgabe befraut, aIiur sSorgen, daß s1e iıcht „Storungen verursach(t,
sta d1ie ndacht fördern“ (30. November

Die Gewohnheift, daß eın Orbetier den Introıjijtus und die - 7  anderen _verän-
erl  en elle der Messe (was bgesehen VO  - den Schrift-,Lesungen“ die rich-
tige Bezeichnung 1ST) Laut ın der Volkssprache vorliest, 1st iıcht empfehlenswert,
denn das Zz1e. Cie ufmerksamkeit autf den Leser selbst und VO Zelebranten
ab, der doch immer 1mM ittelpunkt der eiligen Versammlung bleiben sollte.
Der Introitus un ebenso dıie ntiphon für ffertorium und Commun10 werden
besser urch Lieder ersetzf, die obwohl eine enaue Übersetzung der be-
reifenden extie doch die liturgische_ Funktion dieser Elemente der Messe
wiledergeben.

Vgl Anmerkung
Der Zelebrant MU. das an Gloria und Te eten, iıcht abwechselnd

mit der emeınde Dekret der eiligen Rıtenkongregation).
10) Das bwechseln VO:  ; wel „Chören“ verlel der Rezıiıtatıion (wie dem

Gesang) icht NUur eine wohltuende Lebendigkeit, sondern alt auch die nNnord-
Nung intan, die el! dadurch entste. daß einige Personen schneller eie
als andere und den Chor 1n Verwirrung bringen



Die chule der Junger des Herrn

:1e KO
a) Der Zelebrant STÜü die (Gemeilinde mi1t Dominus vobiscum.

Die Gemeinde antwortet tehend C) Der Zelebrant kündigt die Kol-
.  9 indem Oremus sagt. Die (Gemeinde bleibt stehen. In den

Ferialmessen der Bußzeiten un 11n Totenmessen knı]ıet S1e. e) Der
Zelebrant liest laut die Die Gemeinde antwortet Amen

der
a) Der Zelebrant hest leise die Der OrbDeier faßt

den edanken der lIpZ un! leitet die Gemeinde a
auf ihre chlußforme antworten?). C) Der Zelebrant erhebt seine
Stimme ZU.  — chlußformel Per Domınum. Die Gemeinde antwortet
Amen. (N.B Wenn mehrere Kollekten siınd, annn S1e der Orbeier iın
eigneter orm zusammentTfassen ur der Zelebrant erhebt seıne St1imme
erst ZUFLFC etzten Konklusion.)

B& Epistel
a) Unmittelbar nach dem Amen, das die eSEeiz sich

die Gemeinde. Der Zelebrant liest die Epistel leise un paßt sıch dem
Tempo des Lesers ©) Der Leser liest, nachdem den 1ie. verkün-
det hat, laut die Übersetzung der Epistel Er soll ZASR olk gewendet auf
der Epistelseite stehen, und ZWar entweder auf einem kleinen Podium
oder (besonders WeNn iturgische eidung trägt) auf dem mbo

Die Gemeinde antwortet auf eın Zeichen des Chorleiters oder des Le-
SEeTS selbst einstimmıi1g: Deo gratlas.

Das raduale!l®*
a) Der Zelebrant liest das TAaduale un eluJa DZW. den Traktus

und betet das Munda COTLT INEUIN Die chola singt einen der 1turgl-
schen eıt oder dem est entsprechenden Gesang.

Das Evangelıum
Der Zelebrant Spr1 laut den Truß OM1INUS vobiscum un: küun-

det die Lieesung Sequentia sanctı Evangelii. Die Gemeinde ant-
wortet tehend und acht das Kreuzzeichen. C) Der Zelebrant liest leise
das Tagesevangelium aus dem issale und paßt siıch el dem empo
des Lesers d) Der Leser Liest die Übersetzung die Volkssprache
(wie bei der Epistel, doch steht auf der Evangelienseite), 1äßt aber die

11) Wir glauben, daß diese Art des Vorgehens geziemender 1st, als einen
Vorbeter die genauer Übersetzung vorlesen lassen; denn weder
der OrbDeier noch sonst jemand ann jemals den Zelebranten „ersetzen“, der
immer 1m Mittelpunkt der heiligen Versammlung bleiben MU.

12) er 1n der sierzel trennen jetzt wel Gesänge (Graduale und Alle-
luja bzw. Taduale und Traktus) Epistel und Evangelium voneinander. Diese
Gesänge iragen zugleich den harakter der uhe und der Besinnlichkeit.
dieser Leitfaden für SOonn- und Festtagsmessen estTimm: 1st, berül  SI!  tigt
solche Tage nicht, die mehrere Schriftlesungen en Wenn e) age mit
mehr als Zzwei Lesungen treffen, annn INa  - entiweder noch einen sang anfügen
oder das Volk annn einfach dem Priester zuhören, der den etreffenden exft
laut 1es5



Überschrift weg!®), Die Gemeinde hört dem Leser und antwortet
Quft e1n Zeichen des Chorleiters oder des Lesers selbst Laus tLD1, Christe.

Homili:e
Das olk S1tzt, während der Zelebrant, geeigneisten 9aiz tehend,

einNne Homilie hält 1ese sollte womögli e1inNne Erklärung eiNer der beiden
Schriftlesungen seın und, WwW1ıe der Name selbst sagt (Homilie Gespräch),
iın einem ruhigen JTon, ja fast gesprächsweise vorgeiragen werden und
ZWAarTr mi1t dem doppelten Zweck der Belehrung un Ermunterung.

Das TrTe
a) Der Zelebrant stimmt das TEe un eie ganz (vgl Glor1a),

wobel sıch dem Tempo der Gläubigen anschließ Die Gemeinde
betet das TE abwechseln:! ın ZzZwel Chören w1e eım Glor1ıa

der
Die G(emelinde sıngt das Apostolische Glaubensbekenntnis oder eiıne

gekürzte orm des redo, u soweit Ww1€e möglıich, mıiıt dem eien des
Priesters chrıi halten
111 Die Ecclesia oder die Versammlung derer, die durch die Taufe für die

Darbringung des vollkommenen Opfers geheiligt wurden
Das ertorıum

1ın e1t a) Der Zelebrant srü das olk mıit OMINUS
biscum. Die Gemeinde bleibt stehen und antwortiet Eit CU.

spırıtu LU0O Der Zelebrant spricht die Einladung TeMUS un liest
den Offertoriumsvers DiIie Gemeinde Seiz sich n]ıeder.

Der Opfergang der Gläubiıgen. Die Opfergaben werden
ZU ar gebracht**).

Gewöhnlich werden Nnur die en für das heilige pIer selbst öA W
7 %n gebracht: Die kleinen Hostien 1mM Cibor1ium un die Kännchen mıit
W asser un!: Wein. Her INa ann auch gelegentlich ZzZwel oder mehrere
Kerzen dazugeben, die annn VOonNn der andlung ıs AA Kommunilon TeN-
nen sollen, oder INa  b kann 1n diesem Augenblick auch Blumen auf den
ar tellen, Was ebentia azu beitragen wird, den Begınn dieser and-

13) Am Palmsonntag oder den anderen agen, denen die assion g..
lesen werden soll, WwIird vorteilhafter sein, 1es drei Leser esorgen lassen,
d1ie 1n ewohnter Weise die ollen verteilen: einer 1es den Bericht TrO-
nista oder Erzähler), der zweiıte die Worte unseTrTres Herrn (die Christusrolle) und
der dritte die VO  ; anderen Personen gesprochenen Worte (die Synagoga-Rolle).
Die der ur Vo oder mehr als eın precher kannn auch VONn der O1a
vorgeiragen werden. olch ine ı1Skrefie Dramatisierung des Pass1onsberi!  tes,
die VO  5 den lıturgischen Bestimmungen angeregt ist, WIrd die Eindringlichkeit
des Vorirages bedeutend erhöhen.

14) Der Opfergang der Gläubigen unterbricht die heilige andlung nicht,
noch annn INa  - sagen, sel abgekommen. In es  eıdenem Maße ndet sich
noch der gewöÖhnlichen Stillmesse, Wenn der Ministrant Wasser un! Weın
(und gelegentlich das Ciborium mit den kleinen ostien VO: ‚en!  1S! Zu
ar bringt; 1mM ochamt gibt außberdem noch den 1tus, daß der ubdiakon
die konsekrierende ostie AB ar T1N bei besonderen Anlässen (Prie-
ster- und Bischofsweihe) und 1ın gewilissen örtlichen Bräuchen hat Cdas fierto-
1um eachtenswerten anz und Feilerlichkeit. „Manchmal bringen die
Gläubigen und das geschah 1ın früheren Zeiten häufiger den lenern des
Altares Trot und Wein, amı s1e ZU) eib und J1ut Christi werden“ (Pius XIIL,
ediator Dei)
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lung der hl Messe deutlich machen, welche mi1t der allgemeinen Ver-
einigung iısche des errn schließt?*?).

a) ine kleine Prozession VO Irägern der Opfergaben (Burschen,
Maänner, Ministranten) schreitet geordne ZU-S1e machen eine Knle-
beugung un:! überreichen d1ie en dem Zelebranten. Es WIrd gut se1ın,
dieser Prozession e1INe SEWl1SSeE Feierlichkeit verleihen (vgl Anm

Die dazu estimmten Personen können inzwischen bel den Gläubigen
absammeln. C) Die chola singt den OÖffertoriumsgesang. Die (ze-
meinde antwortet mit der Wiederholung des Kehrverses!’).

Die pfiferung des Brotes?!®) könnte auch eiınen persönlicheren ((has
rakter annehmen?®).

a) Wenn die Gemeinde kleiner un einheitlicher 1st, können Zwel Miı-
nıstranten die Reihen der Gläubigen abgehen, der eine mit einem PaSscH-
den e1ia. mi1t kleinen Hostien, der andere mıit einem C1bor1um; jeder, der
kommunizieren will, legt selbst eine Hostie 1n das Ciborium Wenn
die Gemeinde zahlreicher 1st, annn das eia. un das Cibor1ium einem
geeı1gneten Ort eım rcheneingang aufgestellt werden, die 1äu-

15) Eiınem en Brauche gemä. der auch 1n der lıturgischen Praxis auf-
recht ge  e  en 1st werden die en icht mit der bloßen Hand etragen,
sondern mıit einer u.  e die passend je nach dem est oder der lıturgıs  en
eıt verschiedene ar iragt.

16) Der Zelebrant i1mmt die en ın Empfang, bevor mit den ifer-
torıumsgebeten usC1pe, sancte ater USW.) beginnt; kann s1e auch auf der
Epistelseite entgegennehmen und dem Ministranten: die Kerzen und eiwalge
andere en reichen, die icht direkt für das DpIer dienen:! das Erträag-
Nıs der ammlung unter den Gläubigen.

17) Die Gemeinde sSso1ll%2 eigentlich beim Singen stehen, arf jedoch während
des Offertoriums sıtzen; wenn ber der esang „responsorlalen“ harakter hnat
(mit einem VO ständig wiederholten Kehrvers), sollte s1e besser stehen-
bleiben.

18) Die Te der NzZyklı edlatior De1l genau beachtet werden:
„Es ist, jedoch sechr angebrach und übrigens VO  5 der ltLurgıe vorgesehen
daß das Volk ZUTLTF heiligen Kommunıon inzutrete, nachdem der Triestiter dıie
(9)  1  e Speise ar genomMmM : hat Wie WI1r oben eschrieben aben, sind
auch jene loben, we. die 1 gleichen pfer, dem sS1e beiwohnen, konse-
Tliertien Hostien empfangen, daß wirklıch ZUTFr1IIt, ‚daß alle, die WIT geme1n-

VO  w} diesem ltare (ex hac altaris participatione das hochheilige Fleisch
und Jlut deines nes empfangen, mit em Gnadensegen des Himmels er -

werden‘. ennoch g1bt zuweilen Grunde, ja S1e ind iıcht selten, W eS-
halb das Eucharistische TOot VOT oder nach dem Dpfer selbst ausgeteilt werden
soll und weshalb auch wenn die Kommunionsausteilung glel: nach der
Kommunion des 1esters erfolgt dies mit Hostien es!  ehen muß, die schon
länger konsekriert SiNd. Wie WITLr schon oben hingewiesen, nımmt das Volk auch
unter diesen mständen ordnungsgemä ucharistischen DIer teil und
kann sich nicht selten eichter dem isch des ewigen Lebens nahen. Wenn aber
die Kirche 1ın ihrem mutftter 1!  en Wohlwollen. den geistlichen edürfnissen ihrer
inder entgegenzukommen sucht, sollen sS1e enn:! ihrerseits nicht el!  1n
vernachlässigen, W as die heilige Liturgie anrät, und Soo{ft eın nennenswerter
Grund entigegensteht, sollen S1e es sich halten, uUur'! die lebendige
Einheit des Mystischen Leibes ltare deutlicher Ar Ausdruck ommt“
(Mediator Dei)

19) yprıan DE et eleemosyna, 33)) tadelt die Frauen, die unter-
ließen, iın eigenes rot ZUTLXC Messe mitzubringen un VO: Brot, das die anderen
brachten, kommunizierten.



igen, die kommunizieren wollen, beim Eıntreten 1ne Hostie 1n das Cibo-
T1UM en können. In beiden Fällen ist AauUus hygienischen Gründen CIND-
fehlenswert, sich el einer kleinen achen ange bedienen.

Nur untfier außergewöhnlichen Umständen ist mpfehlen, den
Opfifergang der Gläubigen noch weıter auszubauen“®). In diesem Fall MU.
INa  } sehr bemuüuüht seıin, gute Ordnung halten, daß wanrna eine
OÖffertor1iumsprozession sSe1. Sind unter den pIernden auch Frauen, MUS-
SS  } die Opfergaben Kommuniongitter abgenommen werden.

a) Nachdem die pfergaben der Gläubigen 1ın EmpfangT
wurden, opfert der Zelebrant Brot und Weın un: spricht el leise die
vorgeschriebenen Gebete Es ist icht empfehlen, diese Gebete
laut lesen, weder 56 Latein noch 1n Übersetzung?!‘). C) Der TTer-
torıumsgesang ann bıs Z Beginn des Dialogs, der die naphora (Präfa-
tiıon un Kanon) einleitet, usgedehn werden. In diesem Fall antworten
NU die Ministranten auf Orate, iratres““).

Das große der andlung un! der Darbringung des Opfers
a) Die Gemeinde antwortet tehend auf die

KEıngangsresponsorien. Sie hört, noch imMmMmer stehend, dem elebran-
ten Z  ‘9 der die Präfation laut eie C) S1e betet das Sanectus IM-
INen mi1t dem Zelebranten; oder S1e singt das Sanctus“*) Wenn das
Sanctus Ende gebetet oder 1st, kniet die Gemeinde nıeder.

20) Als eisple. ren WITLT die „Carıtasmesse“ . welcher dıie Gaben fur
die Armen iın Waren und Geld dargebracht werden. Diese Übung 1stT das Caa
derne Gegenstück ZU  — ammlung für dıie Armen erusalem, Wwe der hl.
Paulus während der sonntagıgen Eucharistiefeiler 1ın der VO  } ihm gegründeien
Gemeinde anordnete (1 Kor. 1 9 2 9 auch dem ganz en römischen Brauch,
der VO. hl USIINUS iın selner Bes  reibung der Medß{feier überliefert wurde:
„Das rägnis der ammlung wIird dem emeindevorsteher übergeben, der
amı Waiısen und Witwen unterstutzt SOWI1e Menschen, die urch Krankheit
der aus irgendeinem anderen TUn 1n Schwlierigkeiten geraten sind, auch Ge-
fangene und eisende und überhaupt alle, die ın Not Sind“ (1 Apologie, 67)
Vor allem aber entspringt dem eiste selbst, der die heilige Messe belebt,
„die lebendige Einheit des mystischen Leibes autf S1|  Aare Weise undzutun“

Wır führen auch, besonders für an Gebiete, die „Opferung des (ze-
treides“ d die einem ankties für die Getreideernte vollzogen WITd, die
xx  pferung VO  5 Trauben“ ZU  — eit der einlese und „ ViON Elern“ stiern
DLiese Opfergaben können gut für einen: besonderen karitativen weck esiimm
werden (für das Seminar, Waisenhaus, Altersheim, Missionen SW.).

21) Die i1nd tatsächlich persönliche ebete des Zelebranten („Ich,
Dein unwürdiger Diener “) oder, wı1ıe beim Kelch der all IST, des Priesters
mit dem Diakon ZUSaMMmMEeN), welcher der Überlieferung gemä. den Kelch be-
diıenen hat Das ist eines der Beispiele, W w1ıe 1M ONNTLeOTr Begınn der
Messe, der Zelebrant eine andlung vollzjieht, die 1Ur ihm zukommt, und wel-
che VO Volk mit esang begleitet WIrd.

22) Die Einladung rate, fratres, die ja beim ochamt und feierlichen Mes-
sen icht und 1n stillen Messen au gesprochen wird, ist, iıcht
das Volk erl  e 9 sondern die den Zelebranten umgebenden und ihm hel-
fenden Altardiener.

23) Die Präfation 1st eın priesterliches e  e deshalb ziemt sıch nicht,
S1e laut 1ın Übersetzung vorzulesen.

24) Die elodie soll 1n diesem all uUrz eın ohne Vor- oder achspie der
rgel, denn der esang sollte nich: ın die Weiterführung des großen naphora-
gebetes hineinreichen oder davon alten.



Der Kanon.

a) Es ist ıcht gestatfet, die Übersetzung des Kanons 1ın die olks-
sprache ganz Oder teilweise laut vorzulesen*°). Die Gemeinde kniet*®)
schweigend. Der Kommentator oOder eın Leser ann jedoch diskret
un sehr 8 g die verschiedenen elile des großen Gebetes ankünden vgl
unien „Erklärungen fuüur den Gebrauch des Kommentators“)*“).

Das Gedächtnis der enenden Eın Leser oder Kommentatfor liest
die Diptychoniormel: „Gedenke, Herr“ JCr möge die Lıste der Namen
folgen, die vorher vereinbart un aufgeschrieben wurden) un chließt
mıit den Worten „und all erer, Herr, die dem (ebete dieser Deiner
Famıilie empfohlen wurden‘“?8),

Die andlung un Elevatıon. Die (GGemeinde nıet schweigen un!
schaut ZUTLC rechten e1t ehrfurchtsvo aut die Hostie un den Kelch“?)

25) Das erbot, den Kanon 1n die Volkssprache ubersetzen, 1st nıicht mehr
1n ra w1e die gerne ewaäahrte pprobation der Übersetzungen des Missales
bezeugt. Es Dbleibt ]edo icht 1U  — die Tatsache estehen, daß der Kanon eın
priesterliches ist, SoNdern auch, daß 1n diesem und „durch ganz
dieselben Worte, die VO: Oortie selbst ausgehen“ Justiinus, Apologıie, 66),
der TrI1estier TOot und Weın konsekriert Dies tun die Gläubigen nıcht und kön-
He  } auch icht tun. er geziemt iıch hier mehr denn 1, die jedem
kommenden Rollen auseinanderzuhalten; die Gläubigen spielen 1m Kanon NUur
1ne fur die ufgaben, die ihnen übertragen worden Sind (vgl unten: Das
N1Ss der ebenden un: der oten; die Darbringung des Opfers) Selbst-
verstian:  ich ıST den Lalen icht untersagt, diıe ebete des Priesters 1mM Mis-
sale verfolgen.

26) In einer gesungenen oder feierlichen Messe sollte der Chor 1Ur Buß-
agen und in "Totenmessen während der anzen naphora knien; aber auch 1n
stillen Messen scheint passender se1in, wenn knien bleibt.

27) Das kann sich besonders dann nutzlıch erweisen, wenn die Gemeinde
er Belehrung noch bedart. Wenn dieses edurfnis iıcht mehr ringend
1st, kann noch gelegentlıch ges:  enhnen. (Ganz allgemeın MU. DEr es SOTS-
Taltig vermileden werden, W as die ufmerksamkeıt VO ar ablenken könnte,
auftf welchen die anzen emeınde immer hinger!  et eın MU.

28) Die verlesenden Namen werden VO Pfarrer bestimmt. Es ist en
utEer edanke, hınten 1ın der Kirche eın „Register“ aufzulegen, 1ın welches die
Gläubigen, Wenn S1e wollen, die Namen der ebenden und otfen eintragen
können, deren NS S1e wünschen. Wır glauben aber darauf estehen
mUussen, daß NnUu  an Namen eingetragen werden (n und N “‚ sa das issale),
nicht Intentıonen oder Danksagungen.

Es ist icht schwer, sich vorzustellen, wıe besonders in kleineren oder
ändlichen Pfarreien eine SO i1ste V on Kranken, der VO  } irgendeinem Un-
glück etfroffenen oder ın einer besonderen Not Befindlichen tiefen Eindruck
machen und den Gemeinschaftsgeist wirksam Öördern kann.

Wenn die Gemeinde ein, einheitlich und schon genuügen: geschult ist,
kann auch gestattet werden, daß jeder, der WIll, den Namen jener Personen
nenn(t, deren Gedächtnis 1m Dpfier wunscht

29) Das Stoßgebet „Mein Herr und mein Gott!“, das für den Augenblick
des Anschauens der OStT1e un des elches bei der Elevation mit besonderen
Ablässen versehen wurde, sollte icht laut gesprochen werden (Dekret der Hei-
ligen Ritenkongregation VO ugust 1922 505)):; noch jel wen1iger an-
dere ebete
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Die Änamnese Gedächtnis des Erlösungswerkes) und die Bitte
Annahme des pIers Die chola annn einen kurzen Gesang vortiragen*®°).

Das edächtnis der Toten So W1e eim N1Ss der Lebenden
Die Schlußdoxologie. a) S1e darf VO  wn Gesang begleitet werden, der

na dem edächtnis der Lebenden einsetzen annn Der Zelebrant
Spr1 laut die chlußforme Per omn1a saecula saeculorum. C) Die
Sanze Gemeinde antwortet Amen*®*)

Die Vereinigung der „Gottesfamilie“ 1SC! des Vaters
Da des Herrn. a) Der Priester betet laut die kurze

Einleitung das Vaterunser. Die Gemeinde antwortet kniend
Sed l1bera NOS mal0*®2),

a) Am chlu des Gebetes, das auf das Vater-
uNnser folgt, erhebt der Zelebrant seine StimmeZPer 0)80888821 saecula Sac-
culorum un! ZAT Friedensgruß Pax Dominı.. Die Gemeinde antwor-
tet noch kniend®®) Amen und Et CU Sspirıtu LuU0O Der Zelebrant
stımmt laut das Agnus Dei Die Gemeinde betet das SNUS Del
mıt dem Priester: besten die ZwWwel ersten Anrufungen abwechselnd ın
ZWel Chören (vgl Gloria), die dritte gemelınsam.

30) Das ist, der Augenblick, der Priester und: die Gläubigen InNnmMen
mıit der anzen 1r sich mit Christus vereinigen und Seinem Auffirag gemäSeines Todes SOWI1e Seiner Auferstehung und Hımmelfahrt gedenken und der
unendlichen ajestä -OiLtes das makellose Dier, das aut dem ar legt, dar-
bringen. Und mmen mi1t Christus opfern S1e auch siıch selbst als Seine le-
bendigen Glieder. Es ist deshalb eın Augenblick iranszendenter TO. Wenn

WIrd, sollte der esang die aktive und außere Teilnahme der Gläu-
bigen der Darbietung des Opfers ZU Ausdruck bringen mi1t anderen
Worten Der esang So11 icht bloß die Anbetung der wirklichen egenwa:noch persönliche Gefühle, sondern in der Erinnerung das Kreuz die Darbrin-
gung des Opfers, das eben erneuert wird, ausdrücken

31) Dieses Amen Z U: Abschluß der naphora 1st gleichsam das „Slege.  9das die Gemeinde der Darbringung des Opfers auIidru: Es ist eın Akt des
aubens, der nbefung und der Verherrlichung Oites on der hl USIINUS
(1 Apologie, 67) berichtet Von diesem Amen. Und aps Pıiıus XE chreibt „L)-IeGläubigen mOögen. 1Iso eingedenk sein, welcher Wurde S1e das heilige Bad
der autie erhoben hat; und S1e sollen sich ıcht damit zuirieden eben,Eucharistischen Opfer mit der allgemeinen, den Gliedern Christi und Kindern
der Kirche geziemenden bsicht teilzunehmen; 1mM eiste der heiligen iturgiesollen S1e darüber hinaus, aufs innigste verbunden mıit dem Hohepriester und
seinem Diener auf rden, sich dann iın besonderer Weise ihm anschließen, Wenn
die Wandlung der göttlichen Dpfergabe es  ıe  g S1e sollen dieselbe IM!
mit iıihm aufopfern, wenn die feierlichen Worte ausgesprochen werden: ‚Durchihn und mıiı1t ihm un 1n ihm WITrd dir, Gott, allmächtiger ater, iın der Einheit
des Heiligen Geistes alle hre un: Verherrlichung urch alle Ewigkeit‘, worauftfdas Volk antwortet ‚Amen.‘ Und die Gläubigen sollen icht vergessen, sichselbst und ihre Sorgen, Leiden und Ängste, ihr en und ihre Nöte zugleichmit dem ans Kreuz eschlagenen götftlichen aup aufzuopfern.“ ed1ator De:.)

82) Auch das Vaterunser ist eın priesterliches ebet; der Zelebrant spricht1m Namen aller; das Volk chließt sich 1M e1iste un „Dbesiege e 9 1N-dem Pa DER die Schlußbitte Sspricht.
‘38) AÄAuch 1er cheint geziemend, 1m Gegensatz den Oorschriften furfeierliche oder esungene Messen, knien Dleiben.



der
Das gNUusS Dei 9 chola und Gr emeinde wechseln ab,

aber alle singen geme1insam: Dona nobis (N.B Es 1T nıcht gezle-
mend, das ZU Friedenskuß Domine Jesu Christe, qul1 dixist1ı
laut ın der Volkssprache lesen)

D13166 Kommunion.
Vorbereitung. a) Es ist icht gezliemend, die beiden Vorbereitungs-

gebete Domine Jesu Christe, Qu1 voluntate Perceptio COrporIis IB
laut iın der Volkssprache vorzulesen: S1e S1Nd persönliche Gebete des Prie-
Sters, welche die Gläubigen jedoch, WEn S1e wollen, sich 1 stillen
eigen machen können?®*), Ziur rechten eıt breiten die Ministranten das
Kommuniontuch ber das Gitter aus  E Der Chorleiter stimmt das
Conüiteor d welilches VO  - en gesprochen oder WITrd Jle
antworten auf die oSssprechung durch den Zelebranten 1lie SPI -
chen das dreimalige: Domine 19(8)  - Su dignus.

Kommunionausteilung.
a) Das Hinzutreten AB Kommunionbank ist eine Prozession un sollte

deshalb ın uter Ordnung eriolgen Wenn die Sitte besteht, Männer un!
Frauen ın der Kirche trennen, ollten ZUuUerst die Männer hinzutreten,
ann die Frauen. Wen die Männer die Kommunilon 230 selbst CD“
fangen, breiten ZWw el Ministranten en Linnentuch auS, welches sS1e kniend
VO  5 beiden Seiten halten

Die chola stimmt den Kommuniongesang und die Gemeinde
wılıederholt den Kehrvers Die heilige Kommunion ist eın feierlicher Ritus
un: soll gemä der Tradition, die auf ihre Kınsetzung zurückgeht®®), 1MMer
VOonNn Gesang begleitet werden. Wenn die Kommunionausteilung ange dau-
ETt, ann MNa  n passend Pausen zwıschen den einzelnen „Strophen“ des
Gesanges einschalten, während welcher die rge splelen annn

nı a) Nachdem der Zelebrant den Kom-
munlonvers gelesen hat, ru die (GGemeinde miıt lauter Stimme.
0) Die Gemeinnde antwortfet tehend Eit CUu Sspirıtu LUO C) s folgt das
Schlußgebet, für welches eselben Regeln gelten Ww1e für die

a) Der Zelebrant Tu die Gemeinde un kündigt
die Entlassung Ilte, missa est. Jlie antworten und knien ZU.

ö4) Es ist icht paésend-, den ogischen Forigang der heiligen ersammlung
unterbrechen, fremde nı dazugehörige) ebete und Formeln eINZU-

chieben. wıe „Akte VOL der eiligen Kommunilion“. her gebe INa  n den
Gläubigen vorher geeignete Belehrungen über die 1efe Bedeutiung der lıturgi-
schen Vorbereitung autf die heilige Kommunilon, we urn  N 1 Vaterunser —

erufung als inder ottes bewußt werden 1aßt enn dieser eru-
fung willen durfen WIT VO  5 Seinem TOTIEe 9 außer Wenn uns die un des
Rechtes beraubt, uns Seine inder eNNen und uns vielmenrt Seinen Feıin-
den macht. Und beim Brechen des Brotes und beim NUs Del werden WI1Lr
das and der Brüderlichkeit gemahnt, das alle inder otftes umschlingt; das
wırksame Zeichen und dıie uelle derselben 1st Ja die eucharistische Kommu-
nlon selbst Das „Sakrament der Einhe1i „Weil e 1 TOT ist, 1nd WI1Tr eın
Le1ib, die vielen: denn WIT haben alle dem el TOTEe teil“ chreibt der
hl Paulus (1 KOor. 10, 10

35) Das 1st ıne schöne und bedeutungsvolle este, die das Decken des
Tisches 1m eigenen Heim erinnert. S1e betont die Einladung AARM Teilnahme
isch der Gottesfamlilie.

36) Am isch des Letfzten Abendmahles Sang esus mıit Seinen posteln
das große allel (Matth. 26, 3 » Mark 1 9 26)
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egen nleder, auf welchen sS1e „Amen“ antwortien Sie stehen Le-
SUNg des etzten vangeliums auf, antworten auf den Tuß un! die An-
kündigung Begınn und sprechen Schl ihr Deo gratias®”).

der (passender)
d) Nach Empfang des degens stimmt die chola e1in Schlußlied d  9 auf

welches die Gemeinde mıit einem Kehrvers antwortet Unterdessen
der Priester nach eendigung des etzten Evangeliums ın die Sakristeli
zZUrück). Wenn, W1e sSeıin ollte, eine Homilie gehalten wurde, WeTli-
den die Gebete nach der eiligen Messe (von Papst Leo AIl vorgeschrie-
Den) weggelassen (vgl Bescheid der Heiligen Kıtenkongregation auf eiıne
Anfrage ardına Lercaros: 22 Julı 1955 Prot 73/955).

RK  GEN FÜR DEN DES OMMENTATORS
Während sıch der Zelebrant ankleidet „Heute 25 unı felern

WI1Tr den Sonntag nach ngsten. Kıgene Messe; edächtnis der heiligenMartyrer Johannes un!  . Paulus; Präfation VO  D der allerheiligsten Drel1-
faltigkeit“.

Zu Beginn der Eingangsprozession oder beim ersten Kreuzzeichen:
„Die heilige Versammlung des Gottesvolkes WITd mi1t Gesang eröffnet.“

Am Schlu ß des Glorıa er yrIe) DOT dem Dominus vobıiscum.: „Die
chule der Jünger Jesu, des en Meisters, beginnt miıt Gebet.“

Nachdem der Priester Oremus geSsagt hat un wäahrend ıe
betet „In uNnserem un dem Namen der ganzen Kirche betet der Zelebrant
(z für den Sonntag nach Pfingsten), daß der Herr d1ie Angelegenhei-
ten dieser Welt T1I1e fur uns ordnen mOge, damit die iırche ın TeuU-
den und ungestorter Hıngabe ott dienen könne:; un (Z unıbittet auch die Fürsprache der eiligen Johannes un aulus
Wır wollen NUuU alle das des Priesters mi1t Amen bekräftigen.“

ach dem Amen, das die abschlie ßt: „Nun wollen WI1Tr der
Lesung der Heiligen Schrift zuhören; sS1e ist das VO  5 ott eschrıebene
Buch

ach dem Evangelium: „Nun wollen WIT die rklärung des Wortes
Gottes durch die lebendige Stimme: Seines bevollmächtigten Lehrers hören.“

87) ESs ist icht geziemend, das vangelium laut 1n Übersetzung VOTIT-
zulesen, enn ist keine belehrende, sondern eine ebetete Lesung. Im Mittel-
alter wurden die Anfänge der vier Evangelien besonders hoch 1n ren gehal-ten un wurden (und werden noch 1ın manchen Gegenden) als Segensformeln
und fur Andachtszwecke eDrau!: Das Rituale enthält noch immer den
nfang des Johannesevangeliums als en für die Kranken er etete
der Zelebrant früher bel der Ruückkehr 1ın die Sakristei; asselbe WIrd VO. Ze-
emonlale füur die Bischöfe noch immer für die Pontifikalmesse vorgeschrieben.

88) Die Gläubigen und besonders diejenigen, we. kommuniziert en
(und die Kirche WUuns Ja, daß alle Teilnehmer der Messe kommunizieren),
sollten nach Beendigung der eılıgen Versammlung und ihrer ı1ten noch einiıge
eit ın der 1r bleiben, SOWEeIfTt. das für die einzelnen möglich ist, —
dächtige und innige Dankgebete darzubringen. Das legt uns die heilige Liturgieselbst nahe: „Gib, WILr bitten dich darum, daß WI1r immer iın der Danksagung
verharren und VO:  - deinem obe nıemals ablassen“ (vgl Mediator Del)Es ist naturlich, daß die eifrıgeren Schüler nach der gemeinsamen
Belehrung noch einige persönliche Aufklärungen VO Lehrer TNalten wollen
und daß Nach dem geme1ınsamen Mahl die inder der Familie noch Liebevoll
bel ihren Eltern verweilen.
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ach der Homuilie (wenn das Te gebetet wır „Jetzt chlu.
des Lehrgottesdienstes bekennen alle An wesenden ihren Glauben die
Lehren Jesu un der Kirche

ach dem Domıinus vobıscum VDOT dem Offertorium „Nun begıinnt der
zweiftfe F der Versammlung Die durch die aulie Geheiligten S1Nd VOCOI' -
sammelt (Gott C111 vollkommenes pIer darzubringen 1in Lied beglei-
tet die Opferung der Gemeinde, die dem Herrn d1e en VO  b Brot un
Weıin darbringt.

Vor der Präfation: „Nun steht der Priester Begriff das große (76-
bet beginnen, welches bel1l der Wandlung mi1t den Worten des errn
selbst UNnsSeTe en VO  5 Brot un Weın unen rheben wird
ındem E S1e Christi Opferleib und -blut verwandelt

ach dem Sanctus „Das ro. WIird 19808 chweigen: ortge-
seiz der Priester erneut die Darbringung der en der Gemeinde

gedenkt unNnserer ebenden Brüder (es werden Namen verlesen)
ruft das Wohlgefallen auf uNnseTe en era damıt S1e
Christi Leib und Blut werden 1U wandelt Brot und Weın

ach der Elevatıion des Kelches „Christus der auf dem ar als Op-
fer ge  W  1g 1st opfert sıch selbst dem atier auftf eingeden Seines
es opfert die iırche Ihn un: sich selbst m1T Ihm autf der Priester
gedenkt uNnseTrTrer verstorbenen Brüder (es werden Namen verlesen)
gedenkt der 1er Gegenwärtigen die Opferdarbringung chließt mi1t
dem obpreis der allerheiligsten Dreifaltigkeit T1STUS mi1t T1STIUS
und durch Christus 44

ach dem Amen das dıe naphora abschlie ßt „Und Nnu fleht die
Seinem Haus versammelte Gottesfamilie den Vater Im Namen er
grüßt Ihn der Priester un: ruft

Vor dem Parx Domuinit: „Auf dem Tisch des Altares Trich: der Vater
das Brot Seinen Söhnen auszuteilen und S1e Liıebe 9anz CNg —
sammenzuschließen Wir erbitten Verzeihung un Frieden VO Lamm
Gottes

Vor der Kommunızıon der Gläubigen „Der 'Tisch 1st bereitet der Prie-
ster hat schon VOINl dem welchem immlischer
Vater uns 19008 iınlädt Auch WI1TLT wollen uns demütig vorbereiten un:!
Verzeihung für uNnseTe Fehler bitten onNnNtieor

ach dem dreimaligen Domine nn SUÜ dignNus »95  HSM wollen AD
Tisch des Herrn schreiten geordneter Prozession und m1T Lied
auf uNseTren Lippen un uLSsSeTEM erzen

ach der Kommunion „Zusammen mi1t dem Zelebranten Sspricht die
Gemeinde 1U ihr Dankgebet c&

ach dem Oremus des Priesters In unserTem Namen un: Namen
der anzen irche erbittet der Zelebrant (Z für den Sonntag nach
Pfingsten) VO  5 Gottes Güte daß die heilige Kommunion die WI1TLr empfan-
gen en unsere Seelen reinNn1ige un uns VOL en efahnren beschütze;
un (z unı bittet die Fürsprache der eiligen Martyrer-
brüder Johannes un Paulus Wır alle wollen die Bıtte des Priesters
mıiıt uUunNnseTenm Amen besiegeln

ach dem Amen des Schlußgebetes „Der Zelebrant grüßt ntläßt und
die Gemeinde

ach dem Segen „Der Herr ist m1T un uns die Gemeinde
darf icht ersaume ihren ank Ausdruck bringen
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